
Die Kraußwerke in Schwarzenberg

1897 gründete Karl Louis Krauß in Neuwelt bei Schwarzenberg eine Klempnerwerk-
statt, in der verschiedene Erzeugnisse aus Weiß- und Schwarzblech (Öl- und
Schmierkannen, Seifenbecken, Trichter, Petroleumlampen u. ä.) gefertigt wurden.
Schon 1891 musste ein Fabrikneubau mit 350 m² Arbeitsfläche errichtet und neue
Maschinen angeschafft werden.  Beschäftigt waren zu diesem Zeitpunkt ca. 50 Arbei-
ter.
1888 kaufte Karl Louis Krauß in Schwarzenberg ein Grundstück mit einem bereits
vorhandenen Produktionsgebäude. Die Werkstatt in Neuwelt wurde 1906 verkauft
und die gesamte Produktion in Schwarzenberg konzentriert.
Ab 1904 wurde auf dem Grundstück in Schwarzenberg von Jahr zu Jahr die Gebäu-
desubstanz durch Neubauten vergrößert. 1906 wurde eine Feuerverzinkung errichtet,
die es ermöglichte auch größere Blechteile, wie z. B. Badewannen zu verzinken.
1912 waren bereits 5000 m² an Arbeitsräumen, 4500 m² an Lagerräumen und 500 m²
an Büro-, Expeditions- und Ausstellungsräumen geschaffen. 200 Arbeitskräfte waren
tätig.
Die Bautätigkeit wurde 1927 abgeschlossen. Es standen nun 60.000 m² an Produkti-
onsfläche zur Verfügung.
Abgesehen von den Jahren der Massenarbeitslosigkeit und den Kriegsjahren waren
ab 1918 in den Kraußwerken 850 bis 900 Arbeiter und Angestellte beschäftigt.

 Kraußwerke um 1930

Die Metallwarenfabrik Karl Louis Krauß und später mit den Namen „Kraußwerke“,
die ab 1919 von seinem Sohn Friedrich Emil Krauß geleitet wurden, waren ein
Spezialbetrieb der Blechumformung mit einem hohen technologischen Niveau.
Vorwiegend wurden Badewannen, Waschwannen, Riffelzuber, Wärmflaschen, Auto-
teile, wie Kotflügel, Ölwannen, Motorhauben und Kraftstoffbehälter gefertigt.

Ab 1902 wurde das Produktionssortiment durch Waschmaschinen erweitert.
3 Generationen an Ganzmetallwaschmaschinen entstanden von 1902 bis 1945 in
den Kraußwerken.



Angeregt von den Entwicklungen in England, Frankreich und im eigenen Land be-
gann 1902 Karl Louis Krauß mit der Entwicklung der 1. Generation einer Ganzme-
tallwaschmaschine. 1902 wurden 550 Stück mit einfachen Hilfsmitteln und in Hand-
arbeit zur Erkundung des Marktes hergestellt. Ab 1906 begann die Serienproduktion
mit Stückzahlen von 14.000 bis 25.000 im Jahr. Bezeichnet wurde das Gerät mit
Dampfwaschmaschine „System Krauß“.

 Dampfwaschmaschine „System Krauß“  Schnittdarstellung

Die Waschmaschine bestand aus einem gusseisernen Ofen und dem Behälter mit
Trommel. Gedreht wurde die Trommel mit einer Handkurbel.
Die Trommel bestand aus einem Rumpfstück und zwei tiefgezogenen Kugelkalotten,
wobei eine Kalotte als Trommeldeckel ausgebildet war. In einem Vorwärmbehälter
(Wasserschiff) konnte Wasser für den Spülgang erwärmt werden. Als Wärmequelle
dienten die heißen Abgase der Kohlefeuerung.

Die zweite Generation an Waschma-
schinen in den Kraußwerken beinhaltet
Weiterentwicklungen der ersten
Waschmaschine „System Krauß“. So
wurden Varianten mit Wassermotor oder
Transmissionsantrieb, mit Gas- und
Elektroheizung geliefert.
1923 erfolgte der Einsatz von Elekt-
romotoren und mit Wendegetriebe für

die Trommelreversierung. 
Diese Waschmaschine wurde in 5 ver-
schiedenen Größen geliefert.

2. Generation  (Gerätevariante mit Kohlefeuerung)



Die erste Schleuder war eine stationäre Schleuder, d.
h. diese Schleuder hatte keinen Unwuchtausgleich, so
dass sie mit dem Fußboden verankert werden musste.

Ab 1929 wurde das Schleuderprogramm mit der Wä-
scheschleuder „Zentri“ erweitert.
Der Antrieb der Schleudertrommel mittels eines Luft-
stromes ermöglicht einen Unwuchtausgleich an der mit
Wäsche beladenen Trommel durch Nutzung der Krei-
selgesetze. Die Schleudertrommel war mit einer Kugel
allseitig schwenkbar gelagert, so dass sie sich bei Wä-
scheunwucht entsprechend schräg stellen konnte. Der
Luftstrom wurde durch einen auf der Motorwelle befes-
tigten Windflügel erzeugt, wobei der Boden der Schleu-
dertrommel als Windrad ausgebildet war.  Stationäre Schleuder
 

 

 Prinzipskizze der Zentri (Schnitt)
  

Die Schleudern „Quick“ und „Trulla“ wurden parallel
zur „Zenti“ produziert. Die Schleudertrommel wird von
einem Motor aus über Keilriemen angetrieben. Der
Unwuchtausgleich erfolgte durch Federelemente, wo-
bei die Schleuder Trulla noch mit einem Schleuderde-
ckel und einer Bremse ausgestattet war.



1932 begannen die Kraußwerke mit der Produk-
tion von Wäschepressen mit der Typenbezeich-
nung „Pressa Krauß“. Es wurden 3 Größen her-
gestellt. In einem Gefäß wird durch Wasserlei-
tungsdruck der mit nasser Wäsche gefüllte
Gummisack so zusammengedrückt, dass ein
Teil des Wassers aus der Wäsche herausfließt.

Mit dem Zusammenbruch der gesamten deutsche Wirtschaft im Jahr 1945 kam in
den Kraußwerken die Produktion, wie in vielen Betrieben Deutschlands, zum Erlie-
gen.
Das Machtorgan in der sowjetischen Besatzungszone war die SMAD (Sowjetische
Militäradministation), nach deren Befehl Nr. 124 vom 20. 10. 1945 die Sequestration
und Demontage der Rüstungsbetriebe erfolgte. Auch die Kraußwerke waren davon
betroffen. Der Betrieb wurde fast leergeräumt. Mitte 1946 wurden die Kraußwerke
enteignet. In der Zeit von Ende 1945 bis zur Bildung des VEB Erzgebirgische
Waschgerätefabrik am 1.7.1948 wurden die Kraußwerke treuhänderisch verwaltet.
Unter provisorischen Bedingungen wurde 1949 die Produktion an Waschmaschinen
mit den Vorkriegsmodell „Turna“ in modifizierter Ausführung wieder aufgenommen.
Im Jahre 1952 wurde der Name VEB Erzgebirgische Waschgerätefabrik geändert in
VEB Waschgerätewerk Schwarzenberg. Dieser Name des Betriebes blieb erhalten
bis zur Wende im Jahre 1990. Vor allem unter der Ortsbezeichnung „Schwarzenberg“
wurden die Waschmaschinen in der ehemaligen DDR zu einem Begriff. Es wurden
ständig neue Waschgeräte entwickelt und die Stückzahl stieg auf 550.000 pro Jahr.

 

WVA 61, Waschvollautomat WVA 66, Waschvollautomat VA 861-E,Waschvollautomat
mit Bodenbefestigung von 1961  befestigungsfrei, 850 U/min im  vollelektronisch gesteuert, 
 Schleudergang von 1966 mit Unwuchtkontrolle und
 - korrektur von 1987



 VEB Waschgerätewerk Schwarzenberg 1989/90

Aus dem VEB Waschgerätewerk Schwarzenberg entstand nach der Wende durch
Ausgründung und Privatisierung die FORON Waschgeräte GmbH. Es erfolgten
wechselnde Firmengründungen und Liquidationen, wobei am Ende die FORON
Waschgeräte- und Stanztechnik GmbH stand.
In der Zeit nach 1990 wurde ein Aufleben der Produktion mit neuentwickelten
Waschvollautomaten erreicht. Im Jahr 2000 mußte jedoch Konkurs angemeldet wer-
den, so dass die Serienproduktion von Waschmaschinen eingestellt werden musste.

Damit ging in Schwarzenberg eine über 100-jährige Waschgeräte-Tradition zu Ende.
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